
WIES(I MEHR GELD,
B e s t s ellerautoren s chieb en b erufliche ezn nc HrE r r r c une auf die
unterschiedliche Sprache aon MANN und FRAU. Doch die waltren
Gründe liegen in ihrer Einstellung zu Macht und SelbstbewuJ3tsein.
VON HOLGER RUST

ie sagt: ,,Kannst du mir bitte den
Ordner Vertriebsreform herüber-
reichen?"
Sie meint: Ich brauche jetzt den
Ordner Vertriebsreform.

Er versteht: Sie braucht den Ordner Ver-
triebsreform.

Er antwortet: ,,Hier ist der Ordner Ver-
triebsreform. "

Sie haben sich verstanden.
§7as erstaunlich ist, wenn man die ein-

schlägige Bestsellerliteratvr zur Frauen-
und zur Männersprache zu Rate zieht.
Denn da tun sich Galaxien zwischen den
Kommunikationsstilen der Geschlechter
auf. Da redet man & frau so dramatisch an-
einander vorbei, daß jeder sich wundert,
warum überhaupt noch was weitergeht im
Berufsleben.

§7oher wir das alles wissen?
Von Ratgeber-Autoren, die sich in den

Büros dieser §7elt umgesehen haben und
§7elle um rüelle von Erkenntnissen über
die erschröcklichen Kommunikationsun-
terschiede von Männern und Frauen in die
Zeitschriften spülen,; und damit einen
Haufen Geld verdienen. Geringes

Anekdoten aus den USA Machtbewußtsein
Dies war das Fanal: Deborah Tännens er-
stes Buch aus dem Jahr 1992:,,You Just
Don't Understand" (,,Du kannst mich ein-
fach nicht verstehen"). Es berichtete von al-
lerlei Verständigungsproblemen und wur-
de zw Zitaten- Schatzkästlein vieler Frau-
enzeitschriften, die Auszüge brav nach-
druckten. Dem Marktgesetz für Bestseller-
autoren folgend, legte tnnen rasch nach.
Und da mittlerweile die Frau im Berufsle-
ben zum weltumspannenden Thema wurde,
verlagerte sie den Schauplatz des semanti-
schen Sezessionskriegs in die Büros, schrieb
dasselbe zwei Jahre später noch einmal auf
und nannte es: ,,Tälking from 9 to 5".
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Titeln können sie ja, diese Ame-
rikaner.

Nach diesem Tannen-Doppel-
schlag brach dann eine Lawine
los: ,,Breaking Through Male Si-
lence"; ,,How Can I Get Through
to You?"; ,,Miscommunication and
Problematic Talk";,,Communicate
with Confidence,. _,jede Menge
Kommunikations-Apokalypsen
und ihre tröstlichen Lösungen.

David Bosshart, einer der ernst-
hafteren Tiendforscher und Abtei-
lungsleiter für Zeitfragen des Ma-
nagements im Gottlieb-Duttwei-
ler-Institut in Zürich, sctrlägt denn
ob dieser wilden Mischung die
Hände über dem Kopf zusarnmen:
,,Gerade im Bereich der Gehirnfor-
schung werden gegenwärtig sexisti-
sche Mythen aufgebaut, die mit al-
lem erdenklichen Forschungsauf-
wand beweisen wollen, daß Mann
und Frau voneinander völlig ver-
schiedene Denkstrukturen haben. "

Die Frauen des wirklichen Lebens
treten indes sehr viel gelasseneg
analytischer und differenzierter auf.
Das heßt nun nicht, daß es in der Praxis
nicht doch Unterschiede gäbe. Manche
sind offensichtlich. So zeigt die renom-
mierte §Tiener Sprachwissenschafterin
Ruth §7odak Untersuchungen her, in denen
sich die Stammtisch-Vorurteile dramatisch
umkehren. So waren es beispielsweise in
der gesamten Laufzeit des legendären
,,Club 2" deutlich h'äufiger die Männer, die
Frauen unterbrachen, als umgekehrt. Auch
Vergleiche zwischen Politikerinnen und
Politikern zeigen, daß Journalisten (und

WAS SIE TIEST
Wirtschaftssprache ist
Männersprache. Wirtschafts-
zeitungen sind also Herren-
zeitungen. Stimmt soweit.
Nur nicht für Österreich.
Da stellen sich die Relationen
etwas anders dar. Wobei
(differenziert betrachtet) die
Blätter ziemlich gut aussteigen.
Oder die Frauen?
(Prozentuale Anteile der Leserinnen
an der Gesamtleserschaft)

Journalistinnen) mit weiblichen
und männlichen §fürdenträgern
unterschiedlich umgehen.
Machtspiele?

Ja, Machtspiele, aber auch ein
unbewußter weiblicher Gehorsam
gegenüber klassischen Rollenmo-
dellen. ,,Denn mit der Macht haben
Frauen Probleme", sagt Sonja Bi-
schofl Professorin an der Hambur-
ger Hochschule für §Tirtschaft und
Politik und mithin antifeministi-
scher Ideen unverdächtig. ,,Oft leh-
nen Frauen die Macht ab, die sie
durch ihre Position zwangsläuflg er-

halten. Sie möchten Verantwortung
übernehmen, Einfluß ausüben, etwas be-
wegen, ohne jedoch das häßliche §fort
Macht zu gebrauöhen. Das kann den Auf-
stieg, besonders in streng hierarchisch ge-
führten Unternehmen, sehr erschweren."

Bewußtseinsbildung
Der §7ille zur Macht ist offensichtlich ei-
ne Bewußtseinsfrage. Das jedenfalls sind
die Erfahrungen von Claudia Thalham-
mer-Koch. Sie hat in §fien das Business- )
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SGHATZI?

,,Sichet gibt es Unterschiede. Aber Frauen eignen sich deswe-
gen bei Dienstleistungen besonders für Führungspositionen."

_ CLAUDIA §TILETEL, SECRETARY SEARCH
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,,lch halte grundsätzlich die Unterschiede für
überbetont. Auch Männer können intuitiv sein."

_ ROSEMARIE DITTRICH,
BANK AUSTRIA, CHEFEXPERTE FÜT. ANLAGEN

,,ln Diskussionen über weibliche Redewei-
sen zeigt sich zunächst die Bestätigung
der Nachteile."

_ CLAUDIA THALHAMMER-KOCH,
BUSINESSFRAUEN CENTER

,,Eine scharfe und eindeutige
Trennungslinie im Sprachverhalten
gibt es nicht. Es gibt unsichere
und selbstsichere Menschen."

_ INGRID MYLENA KÖSTEN,
V,/OMANSUCCESS
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frauen Center aufgebaut, das künftigen
Unternehmerinnen mit Rat und einem eu-
ropäischen Nelzwerk zur Seite steht. Sie
erhob das Problem der trend-Recherche
zum Thema eines der regelmäßigen In-
formationsabende ihrer Beratungsstelle.
,,Anfangs", berichtet Frau Thalhammer,
,,folgte die Selbstbetrachtung durchaus all

jenen Punkten, wie sie immer wieder
zu lesen sind: Frauen sind zu konziliant,
gehen mit ihrer Wortwahl zu vorsichtig
um und so weiter. Dann aber entwickelt
sich plötzlich ein Selbstbewußtsein, in
dem die Potentiale dieser Eigenarten in
den Vordergrund treten." Und sie bieten
immerhin eine Garantie daftir, daß der

publizistische Geschlechterkrieg in einen
produktiven §Taffenstillstand ausgesetzt
wird.

Eine der Frauen, die es im ältesten und
männlichsten Dienstleistungssektor bis in
die oberste Etage geführt hat, ist Rosema-
rie Dittrich, Chefexperte (,,Schreiben Sie
ruhig: Experte") für Geldanlagen der

G ESC H tEC IITER-G ESPRAG H E*)
Tbsten Sie, ob Sie die feinen Nuancen zwischen männlichen und weibl:ichen
Aus dr uck sw eis en erkennen.
A b die tvoisch weibliche Art zu reden für die Kommunika-
I I tio" Vär- oder Nachteile bringt, h'dngt sehr stark von der
lI Gestalturrg der Situation durctr aie Führungskräfte ab.
Das heißt: Die Verantwortlichen füLr die Moderation von Mee-
tings, Diskussionen, Debatten, Brainstormings müssen die
Unterschiede, die sie glätten oder produktiv nutzen wollen,
auch kennen. Der folgende Test mit authentischen Formulie-

1. Wir müssen den Auftrag noch einmal durchsprechen -
. ..ielt leP9.ge eiriqe lytllg l1e!l qetr Yejele!9e-l: ..

2. Wir müssen den Auftrag noch einmal durchsprechen.

. 9-i9 !?Pgt.9.?.9iUg9 rytl1lg li.9l1riglli€:tle|.l:
9: ll:g:.9.1'v.b9t.:!tq ylf .yl:.9.9:!, irrgfl -"-[i9: :991? .. . .

4. Was schlagen Sie vor, wie wir das Problem In den Griff
bekommen?

i. N,i;iöM;;ühäü.
ö. üÄ.ei rää;:
i. F;ä,i il;;änä, *"ÄÄ si" einen Moment still sein könnten,

wäre ich lhnen schon dankbar!
C. Fiä; ä;;"iäi ä, iä'""ä sl; ü;; ä; ü;;; *i;h;;ä;i;h

einmal zusammenfassen.
ö. t;ä;h;iäie;;ä; j"iä ;;ä i;h';G; ffiü ä,;h ;ü";

dazu sagen.
iö. w'; ;i;;ä; ;;l;; ;;;iitänoig istt
ii. ö; *il;;ö;i, äi;; äh" - ,oeti.n",*eise ist lhnen

. . .Ie: Iis.ll9YI$eIeIl-"-t ::,
12. Diese Passage aus lhrem Bericht, die streichen wir

wieder raus!
iä. w"; üärt;^ sl;;;ä'äi;;;; V;,*riiäää
i+. iäü' unäiüäÄ;ä ä;; ä;;;.
ii. ö;;i;lj;*öÄi äi; wiiri

17. lch mache das schon. Da brauchen Sie keine Angst zu haben.
iä. ö;; ;äüäÄ siä äoäi äi,ä;i;"1;;Ä;;äii;.;;
.. lsr:tsflivs-i . .

19: P? :19!,l ly::gg9 g-eq9l ly9-s999: Y9T 9-ig ri-'.l lie9-"1: .

20. lch weise diese Kritik entschieden zurück.
äi. Äi; äi;;;;v;il,j;iä;ß i;Ä i; Ni;;;; äiiäi r<"iiäää'i

zurückweisen.
ää. ö;ii;h äää;i ;;i ;t*"; ;üiääää
ää. fä;;";§i";i;ä üiiü ;i;;ä; §;i;;; E;ö ;öäriä;, j:^;i

nrngen aus einem ganz normalen Meeting bietet erste Anhalts-
punkte. Bitte gehen Sie davon aus, daß alle zitierten Personen
auf der gleichen Hierarchiestufe stehen, aus unterschiedlichen
Abteilungen starnmefi, sich halbwegs kennen und sich in einer
Diskussion befinden. Ordnen Sie mit Hilfe der Vorgaben alle
Aussagen entweder Männern (M) oder Frauen (F) zu.
*) Anregung: Ingrid M. Kösten, §fomanSuccess.

24. lch erkläre lhnen das jetzt noch einmal, ganz allein für Sie,
damit Sie es auch verstehen!

?i 'i läliriii; ter.ei efuvs-sireqii,ü?v *sliri
26. Vielleicht verstehen Sie ja mehr davon als ich,

aber soviel ich weiß ...
är. wd; Äi;;;;ä;ä; ä;äää;; Ääi, ;#iG i;ü';i;ä;
. . .Y-91:9ll9q 9.tl:. .. . ..

?9: P:tlis.l l99l v3: g3t.1.yl9l,l1g99 :3,e.-",1? . ... .

29. Ja, wie ist das eigentlich? Was soll ich eigentlich hier

I..9:r.Lvr9s-r [?.r ritqg:. T3].t9lr.?.19 :39-"!?.. .

30. Es wird wohl das beste sein, wir bilden eine Arbeitsgruppe.

AUSWERTUNGI Natürlich gibt es Frauen, die wie Männer
reden, und Männer, die wie Frauen reden. Daher beziehen
sich die Zuordnungen der Frauen und Männer hier auf die
klassische Rollentülung. Ein trend-Vorsctrlag zur Steigerung
des Unterhaltrtgr- urrä Lernwerts: Vergleichen Sie die
Testergebnisse mit denen Ihrer Kolleginnen und Kollegen.
Ergebnisse: tF,2M,3F, 4F, 5M, 6F, 7M, 8F, 9F, 1OM,
L7F, t2M, L3F, L4F,15M, 16F, 17M, 18M, 19F, 2OM,
27F, 22F, 23M, 24M, 25M, 26F, 27 F, 28F, 29M, 30 beide.
IHRE PO§ITION:
Maximal 10 Treffer: Sie leben tatsächlich (als Mann) auf
dem Mars oder (als Frau) auf der Venus. Es könnte natür-
lich auch sein, daß in Ihrem Unternehmen die Kommuni-
kation so ausgesucht höflich und rational verläuft, daß Sie
geschlechtsspezifische Formulierungen dieser Art gar nicht
kennen.
11 bis 2O Treffer: Sie wissen schon, um was es geht. Of-
fensichtlich messen Sie der Sache aber zuwenig Bedeutung
bei. Und so fällt es Ihnen wohl nicht auf, was da Erziehung
und Gene in Ihrem Unternehmen anrichten.
21 bis 3O Treffur: Sie verfügen über eine sensible §Tahrneh-
mungsfähigkeit. Sie müssen eine Frau sein. Oder ein Mann,
der den neuen emotionalen, kommunikativen Führungsstil
drauf hat. Oder die Unterschiede strategisch einsetzt.
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Bank Austria. ,,Frauen können genauso
analytisch sein wie Männer intuitiv", faßt
sie ihre Erfahrungen zusarnmen. ,,Sonst
hätte Arthur Schnitzler wohl niemals so
einfühlsam Frauenfiguren erfinden kön-
nen." Allerdings sind einige Vorausset-
zungen nötig. ,,Eine entsprechende inner-
betriebliche Informationspolitik zum Bei-
spiel. §7enn die vernünftig gemacht wird
und auch die §Teiterbildung gleicher-
maßen von Frauen und Männern betrie-
ben wird, sehe ich keine Probleme mit der
Kommunikation. Etwas anderes ist es al-
lerdings, daß sich in der Öffentlichkeit die
Vorurteile weiterhin beharrlich eingeni-
stet haben. Frauen traut man da einfach
weniger rhetorisches Geschick zlJ, zum
Beispiel bei einem Vortrag. Diese Vorur-
teile werden übrigens auch von Fraue.n ge-
pflegt. Umso stärker ist dann die Uber-
raschung. Das kann man ja nutzen."

Ruth §7odak, die für ihre Arbeit übri-
gens eine 15-Millionen-Schilling-Dotati-
on erhalten hat, bestätigt: ,,Gerade hier
gibt es aber neue Entwicklungen, etwa
,neue' Politikerinnen wie Heide Schmidt
und Madeleine Petrovic, also kompetente,
rhetorisch gute und weibliche Frauen."

Produktive ilutzung
Und es gibt sogar Männer, die ein Einse-
hen haben und sich von den klassischen
Vorurteilen abwenden. Nicht einmal we-
nige: Das zumindest ist das überraschen-
de Ergebnis einer Reihe unterschiedlicher
repräsentativer Umfragen.

,,Das direkte, klare Verhalten beim
Mann gilt als Führungsqualität,
bei Frauen als Ausdruck des harten,
kalten Karriereweibs."

-RUTHWODAK,
UNIVERSIT/|T WIEN

Anderseits finden sich durchaus männ-
liche Züge bei den Frauen. Denn die öster-
reichischen Claudias, Ruths, Ingrids und
Rosemaries lesen weit häufiger §7irt-
schaftsmagazine als die Amys und Deird-
res, ja sogar weit mehr als ihre deutschen
Namenscousinen (siehe Grafik ,,§7as sie
liest" auf Seite 94).

Läßt sich die Tannen-
These am Ende gar nicht
auf Europa und schon gar
nicht auf das notorisch an-
dere Österreich übertra-
gen? Ingrid Kösten, die sich
in ihrer Seminaragentur
'§TomanSuccess mit den
Karrierevorstellungen und
Sprachwelten von Frauen
seit Jahren intensiv be-

,,FRAUEN EIGNEN SIGH
FUR BEI|TIMMTE BERUFE

BESONDERS."
_ CLATIDIA §fl]LETEL, SECRETARY SEARCH

) Mehr als zweiDrittel der Männer sehen
die weiblichen Aufstiegsmöglichkeiten
stärker behindert als bei Männern. Bei den
Frauen sind es 59 Prozent (mas 1993).
)Gut drei Viertel der Männer sind
überzeugt davon, daß Frauen mehr Lei-
stung aufbringen müssen, um die gleiche
Kamiere zu machen wie Männer (Fessel +
GfK).
) Nur 17 Prozent der Männer haben noch
Angst vor allzu erfolgreichen Frauen (mas
1993), und nur elf Prozent meinen, daß
,,Unternehmer" ein typischer Männer-
beruf ist (Fessel + GfK).

Eine fast weibliche Einsichtsfühigkeit.

schäftigt, meint: ,,In erster Linie ist es ei-
ne Tiennung zwischen selbstunsicherem
und selbstsicherem Verhalten, das sich
sprachlich widerspiegelt. Es gibt sicher-
lich genauso viele selbstunsichere be-
liehungsweise selbstsichere Männer wie
Frauen. Nur gehen Frauen mit ihrer Un-
sicherheit anders um."

§flas aber keineswegs von den trend-be-
fragten female professionals nur als Nach-
teil gesehen wird - von Claudia §Tiletel
zum Beispiel, bereits ffrt27 Jahren Pro-
kuristin der der sFs-Personalberatungs-
gruppe gehörenden Secretary Search: ,,Ich
bin schwerpunktmäßig für die Betreuung

,,Frauen kommen in neunzig
Prozent der Fälle zu denselben
Ergebnissen wie die Männer.
Allerdings auf anderen Wegen."
- ANDREAS §TOLLINGER, EX-CHEFREDAKTEUR

DER,,§TIENERIN', HEUTE,,§TIENER'

von Unternehmen in Personalfragen zu-
ständig. Meine Kunden sind Vorstände,
Gesch'äftsführer und Personalmanager,
davon weit mehr als drei Viertel Männer.
Die Kandidaten oder besser Kandidatln-
nen sind zt 95 Prozent Frauen. " Die Er-
fahrungen? ,,Ich beobachte bei meiner Ar-
beit sehr wohl eine unterschiedliche Art
der Sprache", sagt die Personalberaterin.
,,Aber: Ich sehe diese Unterschiede nicht
als Problem, da sich Frauen aus meiner
Sicht gerade deswegen für bestimmte Be-
rufsbereiche besonders eignen: Im Dienst-
leistungssektor etwa, in der Akquisition,
im Bereich Coaching in Beratung und
Training leisten Frauen sehr gute Arbeit
und erlangen auch Führungspositionen. "

Andreas §Tollinger, ein Mann, der lange
eine Frau war, nämlich die ,,§7ienerin",
faßt das Problem in allen seinen Facetten so
zusammen: ,,Erst einmal schJagen natürlich
alle Vorurteile voll durch: Das §Tichtigste,
was die Leute während meiner Arbeit als
Chefredakteur der,W'ienerin' interessiert
hat, war, wie man als Mann in einer Frau-
enredaktion zurechtkommt. Nach der Ar-
beit hat keiner gefragt." Aber gerade da
gab es interessante Einsichten. ,,Frauen",
faßt §Tollinger zusarnmen) ,,kommen zwar
zl neurvig Prozent zum selben Ergebnis
wie Männer, argumentieren aber oft ganz
anders. Auf diesen §7egen ergeben sich
immer wieder interessante, unerwartete
und produktive Aspekte." o
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